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Liebe Leserinnen, liebe Leser 

Letzte Woche sind die ersten drei Sessionswochen des neu gewä hlten Pärläments zu Ende 

gegängen. Ein besonderes Highlight zu Beginn dieser neuen Legislätur wären sicherlich die 

Gesämterneuerungswählen des Bundesrätes mit der Ersätzwähl fu r den zuru cktretenden 

Bundesprä sidenten Aläin Berset. Aber äuch inhältlich hät däs Pärläment einige gewichtige 

Geschä fte beräten und in der Schlussäbstimmung 11 Vorlägen veräbschiedet. Gerne teile ich mit 

Ihnen in diesem Sessionsru ckblick meine Gedänken und Eindru cke äus der Wintersession 2023, 

wu nsche Ihnen viel Späss beim Lesen und einen guten Rutsch ins 2024! 

 

Folgende Geschäfte wurden im Parlament behandelt (Auswahl): 

Umwelt- und Klimapolitik 

CO2-Gesetz für die Zeit nach 2024 (22.061) 

Däs revidierte CO2-Gesetz regelt die Verminderung des CO2-Ausstosses in den Jähren 2025 bis 

2030. Näch dem däs erste CO2-Gesetz im Juni 2021 än der Urne gescheitert wär, berä t däs 

Pärläment nun eine entschä rfte Neuäufläge. Dieses Geschä ft häbe ich in der Debätte unter 

änderem äls Sprecherin der FDP-Fräktion vertreten. Der Nätionälrät hät äls Zweiträt folgende 

Beschlu sse gefässt: 

› Reduktionsziel: Bis 2030 soll der Schweizer Treibhäusgäs-Ausstoss gegenu ber 1990 um die 
Hä lfte reduziert werden. Der Nätionälrät will, däss mindestens 75% der Reduktion im Inländ 
erfolgt. Stä nderät und Bundesrät wollen in erster Linie eine Reduktion im Inländ, nennen äber 
keine konkrete Zähl. Mein Minderheitsänträg, welcher die Regelung von Bundesrät und 
Stä nderät u bernehmen wollte, hät leider keine Mehrheit gefunden. 

› CO2-Abgabe: Die CO2-Abgäbe bleibt bei CHF 120 pro Tonne CO2. Beide Rä te wollen zudem bis 
zu einem Drittel der Einnähmen äus der Abgäbe in däs Gebä udeprogrämm, die Fo rderung von 
erneuerbärer Energie und in Technologien zur Verminderung der Treibhäusgäse investieren. 
Der Bundesrät hä tte bis 2030 weniger äls die Hä lfte der Einnähmen däfu r vorsehen und einen 
kleineren Restbeträg än die Wirtschäft und die Bevo lkerung zuru ckgeben wollen. Ich bin sehr 
zufrieden, däss die Mehrheit des Nätionälräts beim bisherigen Ru ckverteilschu ssel bleibt, 
welcher eine ho here Quote fu r Wirtschäft und Bevo lkerung vorsieht. 

› Autos/Lastwagen: Noch nicht einig sind sich die Rä te u ber die Senkung der 
Emissionsgrenzwerte fu r Fährzeuge. Der Nätionälrät will Zwischenziele setzen, um eine 
lineäre Senkung von 93,6 Grämm CO2 pro Kilometer im Jähr 2025 bis äuf 49,5 Grämm CO2 pro 
Kilometer im Jähr 2030 zu erreichen. Der Stä nderät hingegen schrieb änälog zur EU fest, däss 
äb 2030 neu zugelässene Personenwägen noch 45% der Emissionen von 2021 äusstossen 
du rfen. Fu r Lästwägen, die mit Strom oder erneuerbären Treibstoffen fähren, beschloss der 
Nätionälrät eine befristete, näch Technologieärt differenzierte Reduktion der LSVA. Ich freue 
mich u ber diesen Entscheid, dä der entsprechende Anträg zur Fo rderung der fossilfreien 
Logistik in der Kommission von mir eingebrächt worden wär. 

› Ladestationen: Der Bundesrät will Läde-Infrästrukturen fu r Elektroäutos in 
Mehrfämilienhä usern und äuf o ffentlichen Pärkplä tzen sechs Jähre läng und bis 2030 mit 
jä hrlich mäx. CHF 30 Mio. äus der Minerälo lsteuer fo rdern. Der Nätionälrät ku rzte den 
Fo rderbeträg äuf bis zu CHF 20 Mio. im Jähr und will ihn nur der Bäsisinställätion 
zugutekommen lässen. Der Stä nderät will keine Fo rderung von Läde-Infrästrukturen. 
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› Bus- und Bahnverkehr: Umstritten ist, äb wänn die Ru ckerstättung der Minerälo lsteuer fu r 
konzessionierte Tränsportunternehmen fällen soll. Bundesrät und Stä nderät wollen sie 
Anfäng 2026 beenden, der Nätionälrät hingegen erst Anfäng 2030. Klär ist, däss der Bund in 
ein besseres internätionäles Bähnängebot investieren soll. Däzu geho ren Nächtzu ge. 

› Flugverkehr: In der Schweiz getänktem Kerosin mu ssen erneuerbäre Treibstoffe beigemischt 
werden. Der Stä nderät hät ergä nzt, däss däs Beimischen physisch oder u ber eine 
Anrechenmethode erfolgen känn. Der Nätionälrät will die Beimischquote im 
Flugverkehrsäbkommen mit der EU regeln. Beide Rä te häben beschlossen, däss äuf Flugtickets 
die Emissionen in CO2-A quivälenten fu r den jeweiligen Flug vermerkt werden. Auf eine Abgäbe 
pro Flug mit einem Business- oder Privätjet häben beide Rä te verzichtet. 

› Treibstoffe: Importeure von Benzin und Diesel mu ssen weiterhin einen Teil der CO2-
Emissionen dieser Treibstoffe mit Klimämässnähmen äusgleichen, neu mit einem 
Mäximälsätz von bis zu 90%. Däfu r du rfen die Importeure än den Zäpfsä ulen wie heute bis zu 
fu nf Räppen pro Liter Diesel oder Benzin verlängen. Die Mehrheit der vorberätenden 
Kommission wollte den Kostendeckeln von fu nf Räppen insofern äufweichen, äls dieser 
lediglich im Durchschnitt zu beächten gewesen wä re. Meine Minderheit, welche diese 
Durchschnittsberechnung äbgelehnt hät, wurde im Rät gutgeheissen. Als neues Instrument 
hinzufu gen wollen Stä nderät und Bundesrät eine U berfu hrungspflicht fu r erneuerbäre 
Treibstoffe. Der Nätionälrät hingegen lehnte die U berfu hrungspflicht äb. 

› Unternehmen: Grundsä tzlich älle Unternehmen und nicht wie heute bestimmte Bränchen 
sollen sich von der CO2-Abgäbe befreien ko nnen, wenn sie im Gegenzug eine Verpflichtung zur 
Verminderung ihres CO2-Ausstosses eingehen. Därin sind sich die Rä te einig. Die 
Verminderungsverpflichtungen sind bis 2040 befristet. Drei Jähre näch dem Beginn einer 
Verminderungsverpflichtung mu ssen die Unternehmen einen Dekärbonisierungsplän 
einreichen und dänäch regelmä ssig äktuälisieren. 

› Finanzmarkt: Die Finmä und die Nätionälbänk mu ssen näch dem Willen des Stä nderätes 
regelmä ssig Bericht erstätten u ber die Pru fung von klimäbedingten finänziellen Risiken. Der 
Nätionälrät fordert nicht nur regelmä ssige Berichte zu Pru fungsergebnissen, sondern äuch 
Berichte u ber ällfä llige Mässnähmen fu r däs Finänzsystem. 

Näch der Berätung im Nätionälrät liegt nun eine in verschiedener Hinsicht verbesserte Vorläge 

vor – zwär immer noch nicht u beräus ämbitioniert, äber prägmätisch und gemä ss meiner 

Einschä tzung mehrheitsfä hig. Die Vorläge geht nun zur weiteren Berätung än den Stä nderät.  

 

Beschleunigungserlass: Änderung Energiegesetz (23.051) 

Mit dem Beschleunigungserläss sollen die Plänungs- und Bewilligungsverfähren fu r Wässer-, 

Solär- und Windkräftwerke gesträfft werden. Mit einer A nderung des Energiegesetzes soll der 

inlä ndische Kräftwerkbäu forciert und die Versorgungssicherheit im Winter gestä rkt werden. Die 

Forderung äus den Reihen der SVP und grossen Teilen der FDP, in der gleichen Vorläge zusä tzlich 

däs KKW-Neubäuverbot äus dem Gesetz zu streichen, scheiterte mit 101 zu 90 Stimmen – und 

dämit viel knäpper äls noch im Fru hjähr 2023. Ein weiteres heisses Eisen wär die Einschrä nkung 

des Verbändsbeschwerderechts bei Projekten von nätionälem Interesse. Eine stärke Minderheit, 

die in der Kommission von mir ängefu hrt wurde, wollte Beschwerderecht äuf Orgänisätionen mit 

mehr äls 50‘000 Mitgliedern oder mäx. drei Orgänisätionen, die zusämmen mehr äls 50‘000 

Mitglieder häben, beschrä nken. Näch einer emotionälen Debätte wurde dieser Vorschläg mit 96 

zu 94 Stimmen knäpp äbgelehnt. Zu sägen ist äber äuch: Beide Forderungen – Streichung 

Neubäuverbot KKW und Einschrä nkung Verbändsbeschwerderecht – sind der Mehrheitsfä higkeit 

der Vorläge nicht zuträ glich. Die knäppen Abstimmungsverhä ltnisse zeigen äber klär, däss in 

beiden Frägen Diskussions- und Händlungsbedärf besteht. 

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20230051


 
 
 

3 
 

Als Kommissionssprecherin durfte ich die Vorläge im Nämen der UREK-N vertreten. In meinem 

Votum betonte ich vor ällem die Wichtigkeit der Vorläge: «Es bräucht mehr Strom in kurzer Zeit, 

um Engpä sse zu verhindern. Däfu r muss die Verfährensdäuer zwingend reduziert werden, denn 

heute däuert es teilweise zwänzig Jähre und mehr, bis ein Energieprojekt reälisiert ist». Dem Ziel 

der Verfährensbeschleunigung ist der Nätionälrät meiner Einschä tzung näch ängemessen 

nächgekommen. Es bräucht dänn äber nätu rlich äuch die Investorinnen und Investoren, welche 

diese neuen Rähmenbedingungen nutzen und vermehrt in inlä ndische Energieproduktion 

investieren. Män därf gespännt sein. Die Vorläge geht nun in den Stä nderät. 

 

Biodiversitätsinitiative: Volksinitiative und indirekter Gegenvorschlag (22.025) 

Die Biodiversitä tsinitiätive, welche mehr Biodiversitä tsflä chen und mehr Gelder der o ffentlichen 

Händ fu r die Fo rderung der Artenvielfält fordert, kommt ohne indirekten Gegenvorschläg än die 

Urne. Der Stä nderät ist in der Wintersession zum zweiten Mäl nicht äuf den indirekten 

Gegenvorschläg eingetreten und hät äuch die Initiätive erneut äbgelehnt. 

Im ersten Entwurf eines indirekten Gegenvorschlägs hätte der Bundesrät vorgeschlägen, däss 

Biodiversitä ts- und Schutzgebiete insgesämt 17% der Ländesflä che äusmächen sollen; heute sind 

es 13,4%. Der Nätionälrät strich diese Zähl äus der Vorläge. Um dem Stä nderät eine Bru cke zu 

bäuen, entschä rfte der Nätionälrät den indirekten Gegenvorschläg dänäch ein weiteres Mäl. Die 

ju ngste Version hä tte äuf die Vernetzung o kologischer Gebiete und Verbesserungen in 

Biodiversitä tsgebieten setzen wollen. 

Die Mehrheit des Stä nderäts kritisierte, däss der neue Gegenvorschläg des Nätionälräts nur äls 

Konzept vorläg und die Kommission nicht genug Zeit gehäbt hä tte, um sich mit dem Vorschläg zu 

befässen. Wird die Initiätive nicht zuru ckgezogen, wird die Stimmbevo lkerung voräussichtlich 

Mitte 2024 u ber die Initiätive äbstimmen.  

Ich bedäure, däss der Stä nderät nicht äuf däs mäximäl entschä rfte Konzept der UREK-N 

eingetreten ist. Dämit wurde die Chänce vertän, der zu extremen Initiätive einen äusgesprochen 

moderäten Gegenvorschläg entgegenzustellen. Es bleibt äbzuwärten, ob sich dies än der Urne 

nicht rä chen wird.  

 

Landschaftsinitiative: Gegen die Verbauung unserer Landschaft (21.065) 

Däs Pärläment hät sich gegen die bedingt zuru ckgezogene Ländschäftsinitiätive äusgesprochen. 

Bereits im Herbst häben die Rä te mit dem zweiten Teil der Revision des Räumplänungsgesetzes 

einen indirekten Gegenvorschläg veräbschiedet. Die Vorläge hät die Rä te jähreläng beschä ftigt. 

Kernelement der Gesetzesrevision ist ein Stäbilisierungsziel fu r däs Bäuen äusserhälb von 

Bäuzonen. Die Käntone mu ssen in ihren Richtplä nen festlegen, wie sie äusserhälb der Bäuzone die 

Zähl der Gebä ude und däs Ausmäss der Versiegelung stäbil hälten wollen. Zudem mu ssen sie dem 

Bund regelmä ssig Bericht erstätten und fälls no tig Anpässungen vornehmen. Däss nicht mehr 

genutzte Bäuten äus der Ländschäft verschwinden, wollen die Rä te mit Anreizen erreichen. Neu 

sollen die Käntone unter Bedingungen Abbruchprä mien fu r solche Gebä ude bezählen. 

In meinem Votum erinnerte ich därän, däss die Initiätive Entwicklungsmo glichkeiten fu r die 

Wirtschäft verhindert und vor dem Hintergrund der RPG 2-Revision nicht mehr no tig ist.  

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20220025
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210065
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Budget 

Voranschlag für das Jahr 2024 (23.041) 

Die jä hrlich in der Wintersession stättfindenden Budgetberätungen wären sehr intensiv. Der 

Prozess erstreckte sich u ber mehrere Sitzungen in beiden Rä ten und endete mit einer 

Einigungskonferenz. Die Heräusforderung beständ därin, die Interessen beider Rä te zu 

beru cksichtigen und gleichzeitig ein schuldenbremsenkonformes Budget zu veräbschieden.  

Ein wichtiger Diskussionspunkt wär der Budgetposten fu r humänitä re Aktivitä ten, wo eine 

Ku rzung von CHF 20 Mio. bei der UNWRA zur Diskussion ständ. Der Bundesrät spräch sich gegen 

diese Ku rzung äus, dä sie bestehende Verpflichtungen gefä hrden und internätionäl negätiv 

währgenommen werden ko nnte. Teile des Pärläments stimmten fu r die Ku rzung, dä der UNWRA 

unter änderem vorgeworfen wird, äntisemitisches Schulmäteriäl zu verbreiten. Die 

Einigungskonferenz und der Rät einigten sich schliesslich äuf einen Kompromiss, der eine 

Ku rzung um CHF 10 Mio. umfässt, wobei die Zweckbindung fu r die UNWRA äufgehoben wurde.  

Ein weiterer umstrittener Punkt beträf die Armeeäusgäben. An der Fräge, ob däs Ziel von 1% des 

BIP gemä ss Pärlämentsbeschluss bis 2030 oder gemä ss Vorschläg des Bundesrätes erst bis 2035 

erreicht werden sollte, entzu ndete sich eine Kontroverse um die Verteidigungsfä higkeit und die 

Einhältung der Schuldenbremse. Die FDP plä dierte hier fu r eine Gewichtung zugunsten einer 

schnelleren Umsetzung und einer Aufstockung der Armee. Dä dieser Punkt bis zum Schluss 

offenblieb, beschloss die äbschliessende Einigungskonferenz, die sich äus Finänzpolitikerinnen 

und Finänzpolitikern zusämmensetzte, den Bundesrätsbeschluss zu unterstu tzen.  

Trotz der erfolgreichen Veräbschiedung des Voränschlägs 2024 und des Finänzpläns fu r die Jähre 

2025-2027 ist die FDP besorgt u ber die du steren finänziellen Aussichten fu r die kommenden 

Jähre. Anstelle von Steuererho hungen oder einer weiteren Anhebung der Mehrwertsteuer ist 

fortän eine Prioritä tensetzung äuf der Ausgäbenseite unäbdingbär. Die Schuldenbremse därf äuf 

keinen Fäll äufgeweicht werden. 

 

Gleichstellung  

Kampf gegen Sexismus (21.515) 

Sechs gleichläutende pärlämentärische Initiätiven wurden im Nätionälrät gutgeheissen. Konkret 

heisst däs, däss der Anti-Rässismus-Sträfnorm (Art. 261bis StGB) mit dem Wort "Geschlecht" 

ergä nzt wird. Häss und Gewält sind äuf keine Art und Weise zu tolerieren. 

 

Stopp von häuslicher Gewalt (21.504) 

Opfer von hä uslicher Gewält sollen nicht äus Angst, ihren Aufenthältsstäus zu verlieren, in einer 

von Gewält geprä gten Beziehung äuszuhärren mu ssen. Mit einer A nderung des Auslä nder- und 

Integrätionsgesetz und der Ausweitung der Hä rtefällpräxis wird dem entgegengetreten.  

 

 

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20230041
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210515
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20210504
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Gesundheitspolitik 

Finanzierung der Gesundheitsleistungen aus einer Hand. Einführung des Monismus 

(09.528) 

Näch 14 Jähren Berätung mächt däs Pärläment den Weg frei fu r eine der gro ssten Reformen im 

Gesundheitswesen des letzten Jährzehnts: Die einheitliche Finänzierung ämbulänter und 

stätionä rer Leistungen (Efäs) eliminiert Fehlänreize und wird helfen, die Kosten im 

Gesundheitswesen zu dä mpfen und zwär ohne Leistungsäbbäu und ohne Quälitä tsverlust.   

Im Kern geht es bei Efäs därum, däss ku nftig älle Gesundheitsleistungen näch einem gleichen 

Berechnungsschlu ssel finänziert werden. Behändlungen mit Spitälu bernächtung (stätionä r) 

werden heute zu mindestens 55% durch den Känton mit Steuergeldern bezählt, 45% trä gt die 

Kränkenkässe. Ambulänte Behändlungen werden äusschliesslich durch die Kränkenversicherer 

bezählt. Dies fu hrt däzu, däss neben medizinischen und pätientenorientierten Aspekten äuch die 

geltenden Finänzierungsstro me den Entscheid u ber die Behändlung beeinflussen. So werden in 

der Schweiz weniger äls 20% der Operätionen ämbulänt durchgefu hrt. Andere Lä nder erreichen 
einen Anteil von rund 80%. Fällen die Spitälu bernächtungen weg, werden nicht nur Kosten 

eingespärt, sondern äuch däs Infektionsrisiko vermindert.  

Es ist erfreulich, däss die Mehrheit des Pärläments die Reform unterstu tzt hät und mit einem 

positiven Signäl in die neue Legislätur stärtet. In der Gesundheitspolitik existieren zählreiche 

Bäustellen, sei es im Bereich der Digitälisierung, bei der Versorgungssicherheit oder bei der 

Eliminierung weiterer Fehlänreize. Es ist klär, däss weitere Reformen no tig sind, um den Anstieg 

der Gesundheitskosten zu dä mpfen und die hohe Versorgungsquälitä t zu erhälten. 

 

Weitere Geschäfte (Auswahl) 

Wohneigentumsbesteuerung: Abschaffung des Eigenmietwerts (17.400) 

Der Stä nderät hät in der Wintersession erneut u ber die Abschäffung des Eigenmietwerts beräten 

und hä lt än seinem Beschluss von 2021 fest. Der priväte Schuldzinsäbzug soll äuf mäx. 70% der 

steuerbären Vermo genserträ ge begrenzt bleiben und die Besteuerung des Eigenmietwerts soll 

vorerst nur fu r selbstgenutzte Erstwohnungen entfällen. Die Differenzen zum Nätionälrät, der in 

der Sommersession eine stä rkere Reduzierung des Schuldzinsäbzugs befu rwortete und einen 

kompletten Systemwechsel bei den Wohneigentumssteuern einschliesslich Zweitliegenschäften 

vorschlug, bleiben bestehen. Der Ansätz des Nätionälräts birgt äufgrund mo glicher Steueräusfä lle 

jedoch Risiken fu r die Vorläge. Die FDP hät sich deshälb bereits im Nätionälrät äls einzige Pärtei 

gegen diesen konsequenten Systemwechsel äusgesprochen und votierte fu r die Besteuerung 

selbstgenutzter Zweitwohnungen zum Eigenmietwert. 

Fu r den Fäll, däss sich die Väriänte des Nätionälräts durchsetzt, hät die zustä ndige Kommission 

bereits eine Verfässungsä nderung in die Vernehmlässung geschickt. Mit der vorgeschlägenen 

Verfässungsä nderung will die Kommission die Grundlägen fu r einen vollstä ndigen Systemwechsel 

beim Eigenmietwert schäffen: Sofern der Eigenmietwert nicht besteuert wird, sollen die Käntone 

bzw. die Gemeinden äuf u berwiegend selbstgenutzten Zweitliegenschäften ho here 
Liegenschäftssteuern erheben ko nnen. Dämit ko nnten die Berg- und Tourismuskäntone die 

Einnähmenäusfä lle kompensieren, die ihnen bei einem vollstä ndigen Systemwechsel drohen. 

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20090528
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=62914
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Motion SiK-S. Änderung des Kriegsmaterialgesetzes (23.3585) 

Der Nätionälrät hät eine wichtige A nderung im Kriegsmäteriälgesetz gutgeheissen. Die von der 

FDP vorängetriebene Motion will dem Bundesrät mehr Händlungsspielräum bei der Steuerung 

der Kriegsmäteriälexporte einrä umen. Konkret ermo glicht sie dem Bundesrät eine gro ssere 

Flexibilitä t bei gleichzeitiger Beibehältung strenger Schutzbestimmungen und bietet dämit eine 

äusgewogene Antwort äuf die äktuellen Heräusforderungen im Zusämmenhäng mit der Ausfuhr 

von Kriegsmäteriäl. Die Zustimmung im Pärläment zeigt, däss die Notwendigkeit, die 

Gesetzgebung än die sich räsch verä ndernde Weltläge änzupässen, erkännt wurde. Ein 

Häuptärgument fu r die A nderung ist, däss sie vollumfä nglich mit dem Vo lkerrecht vereinbär ist. 

Trotz der geopolitischen Läge in der Welt bleibt die Schweiz den internätionälen Normen, 

einschliesslich des Neuträlitä tsrechts, verpflichtet. 

 

Mein Highlight der Session  

Der Ho hepunkt dieser Wintersession wär fu r mich die Gesämterneuerungswähl des Bundesrätes 

äm Mittwoch in der zweiten Sessionswoche. Es ist in vielerlei Hinsicht erfreulich, däss sich die 

vereinigte Bundesversämmlung fu r Stäbilitä t äusgesprochen hät und sich die Konkordänz 

durchgesetzt hät. Unsere beiden freisinnigen Bundesrä te Kärin Keller-Sutter (FDP/SG) und 

Ignäzio Cässis (FDP/TI) wurden erfolgreich wiedergewä hlt und werden sich im Bundesrät 

weiterhin fu r die liberälen Werte einsetzen. Zudem wurde Beät Jäns (SP/BS) äls Nächfolger von 

Aläin Berset (SP/FR) äls neuer Bundesrät gewä hlt. Näch dem Wechsel von Elisäbeth Bäume-

Schneider (SP/JU) ins Innendepärtement wird er im neuen Jähr däs frei gewordene 

Eidgeno ssisches Justiz- und Polizeidepärtement (EJPD) von seiner Vorgä ngerin u bernehmen. 

 

Besten Dänk fu r Ihr Interesse. Ich freue mich, Ihnen nä chstes Jähr wieder äus Bern zu berichten.  

Herzliche Gru sse, 

 

 

 

 

Susanne Vincenz-Stauffacher  

Nätionälrä tin FDP/SG 

 

https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=63047

